
Start (am Infoschild des Arboretums):  

„Gesegnet ist der Mann, der sich auf den Herrn 
verlässt und dessen Zuversicht der Herr ist.  Der ist 
wie ein Baum, am Wasser gepflanzt, der seine 
Wurzeln zum Bach hinstreckt. Denn obgleich die 
Hitze kommt, fürchtet er sich doch nicht, sondern 
seine Blätter bleiben grün; und er sorgt sich nicht, 
wenn ein dürres Jahr kommt, sondern bringt ohne 
Aufhören Früchte.“ So heißt es bei dem Propheten 
Jeremia (Jer 17,7+8).  

 

 

 

Beginnen Sie nun den Spaziergang (siehe Karte).  

Versuchen Sie auf dem Weg zur 1. Station die 
Umgebung um sich herum bewusst und mit allen 
Sinnen wahrzunehmen.  

Betrachten Sie die Bäume und Sträucher. Fahren 
Sie mit Ihren Augen deren Formen nach. 
Vergleichen Sie die Farben, die vielen 
verschiedenen Grüntöne.  

Fühlen Sie die Rinde oder Blätter. Nehmen Sie die 
verschiedenen Teile der Bäume wahr.  

Hören Sie das Rauschen des Windes in den 
Bäumen und das Zwitschern der Vögel.  

Riechen Sie das Gras, die Bäume, die Blüten.  

Nehmen Sie sich dazu Zeit.  

 

Station 1: 

Auf dem Weg hierher haben Sie die Bäume um sich 

herum bewusst wahrgenommen. Vielleicht sind 

Ihnen ein paar Gemeinsamkeiten mit sich selbst 

aufgefallen: 

Worin gleichen Sie den Bäumen? 

Wo haben Sie Ihre Wurzeln? 

Was verleiht Ihnen Festigkeit? 

Wo finden Sie Hilfe bei Bedrohungen? 

Können Sie sich ausbreiten und entfalten, wie ein 
Baum seine Äste? 

Können Sie blühen zu Ihrer eigenen Freude und zur 
Freude anderer? 

Tragen Sie Früchte? Wem schenken Sie diese? 

 

Station 2: 

Nehmen Sie auf der Bank Platz. 

Die Gemeinsamkeiten zwischen Menschen und 
Bäumen beschäftigt die Menschheit schon lange. 
Der Baum als Symbol des Lebens entsteht bereits 
im Alten Orient. Das liegt vor allem an der 
praktischen Bedeutung, die Bäume haben. Aus 
ihrem Holz wurden Häuser gebaut und Werkzeuge 
hergestellt. Ihre Früchte ernähren Menschen, Tiere 
und Insekten. Sie produzieren Sauerstoff und sind 
dadurch lebensnotwendig. 

Auch die Bibel kennt den Baum und seine 
Bedeutung. Im Paradiesgarten pflanzt Gott den 
Baum des Lebens und den Baum der Erkenntnis 
des Guten und Bösen. Bäume werden oft mit 
Menschen verglichen, wenn es darum geht, wo ihre 
Wurzeln liegen oder ob sie gute Früchte tragen. Die 
Metapher der Wurzel verwenden wir auch heute 
noch. Die Wurzeln sollen die religiöse, familiäre 
oder kulturelle Herkunft eines Menschen 
beschreiben. Die Früchte sind die Ergebnisse ihres 
Handelns. Wer an Gott glaubt, der ist wie ein Baum 
„gepflanzt am Wasser“ heißt es in Jeremia 17. In 
schweren Zeiten, wenn ein geliebter Mensch 
gestorben ist, oder ganz aktuell während der 
Corona-Pandemie, lässt Gott uns nicht allein. Das 
Vertrauen in Gott macht natürlich nicht alles 
schlagartig besser. Es kann aber helfen diese 
Zeiten besser durchzustehen. Die Wurzeln haben 
nicht nur Einfluss auf die Beständigkeit eines 
Baumes, sondern auch auf seine Früchte. Durch die 
Wurzeln werden die Nährstoffe aufgenommen, die 



nötig sind, damit der Baum wächst und Früchte 
tragen kann. Auch der Glaube kann zu guten Taten 
führen. Das Gebot der Nächstenliebe ist Antrieb für 
viele Christen in ihrem Alltag oder Beruf. Sich 
gegenseitig zu helfen und zu unterstützen kann 
erfüllen und glücklich machen.  

Lebe wie ein Baum – einzeln und frei. Lebe wie ein 
Wald – geschwisterlich zusammen. Wachse hoch in 
den Himmel – frei zur Sonne hinauf. Und wachse 
tief in die Erde hinein – fest verwurzelt im Glauben.  

Amen. 

 

Station 3:  

Unter den großen Bäumen rechts und links des 

Weges befindet sich die letzte Station. Zum 

Abschluss können Sie hier zum Gebet verweilen. 

Menschen und Bäume.  

Mögest Du sein wie ein Baum. Stark und groß.  

Auf Wurzeln, die weit in die Erde reichen, Dich 
nähren und bei Unwettern schützen.  

Mit einem festen Stamm, der Dich hält, wenn Deine 
eigenen Zweifel oder die Forderungen anderer an 
Dir rütteln.  

Mögest Du Dich entfalten, wie ein Baum seine Äste 
im gegebenen Raum ausbreitet.  

Mögest Du ein Nistplatz sein, andere aufnehmen in 
Dein Herz.  

Mögest Du immer weiter wachsen und Dich 
entwickeln, wie ein Baum, der nie zu wachsen 
aufhört.  

Denn „gesegnet ist der Mann, der sich auf den Herrn 
verlässt und dessen Zuversicht der Herr ist. Der ist 
wie ein Baum.“  

Amen.  
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Barrierefreiheit: Dieser Weg ist nicht barrierefrei. 
Alternativ können Sie auf dem 
geteerten/geschotterten Weg eine Runde gehen 
und die Stationen anpassen.  

Wie findet man das Arboretum? Am Ende der 
Pestalozzistraße in Eberbach Nord gehen Sie ca. 
200m den asphaltierten Weg entlang in den Wald. 
Sie kommen so zur Infotafel, dem Start des 
liturgischen Weges. 

Liturgischer Spaziergang  
im Arboretum 

 

„Geh aus mein Herz und suche Freud in dieser 
lieben Sommerzeit an deines Gottes Gaben!“       
(EG 503)  

Entdecken Sie das Arboretum bei einem 
liturgischen Spaziergang von einer neuen Seite. 
Unterwegs zu sich selbst, zu anderen Menschen. 
Unterwegs zu Gott und zusammen mit Gott.  

Sie benötigen nur etwas Zeit (reiner Laufweg bei 
gemütlichem Gang ca. 30 Minuten), Lust und 
unsere liturgische Wanderkarte mit kurzen Impulsen 
zu ein paar Stationen im Arboretum. 


